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7. Analyse und Bewertung der bisher bekannt gewordenen Bauhypothesen                                                                          

 
Im Rahmen dieser Arbeit werden die so genannten mystischen und pseudowissenschaftlichen 
Ideen und Vorschläge für den Pyramidenbau, mit denen sich Lauer ausgiebig auseinander 
setzt,604 nicht berücksichtigt. Auch die „Zuwachstheorie“ von Lepsius,605 wonach in Abhän-
gigkeit der Lebensdauer des Königs nacheinander Schalen um einen Kern (Obelisk) gelegt 
worden und so die Pyramiden entstanden seien, wird nicht näher betrachtet. Gleiches gilt für 
die kürzlich vorgelegte Arbeit von Barsoum, in der – wie schon von Davidovits in den 80er 
Jahren – versucht wird, den Beweis zu führen, dass die Kalksteinblöcke der Pyramiden in 
Gisa nicht aus Steinbrüchen stammen, sondern vor Ort als eine Art Beton gegossen worden 
sein sollen.606  
 
7.1 Historische Beschreibungen des Pyramidenbaus 

 

Immer wieder wird dabei u.a. auch auf die Beschreibung des Pyramidenbaus von Herodot und 
seine „Maschinen“ sowie auf die Schilderungen von Diodorus Siculus zum Pyramidenbau 
Bezug genommen. 
 

7.1.1 Herodot 
 
Die älteste, heute bekannte Beschreibung des Pyramidenbaus stammt aus der Feder von He-
rodot, der im 5. Jahrhundert vor Christus Ägypten besuchte und seine diesbezüglichen Infor-
mationen von Priestern erhielt, die ihrerseits von Ereignissen, die mehr als 2000 Jahre 
zurücklagen, berichteten.607  
 
Dabei ist jedoch zu berücksichtigen, dass Herodot sicherlich als allgemein interessierter Be-
sucher aber keineswegs als Ingenieur die Schilderungen verfolgt haben dürfte. Für die Bau-
weise der Pyramiden sind dennoch die Aussagen einiger Textstellen von Interesse.608 
 

– (124)609 … „So wurde das Volk bedrückt, und es dauerte 10 Jahre, ehe nur die Straße 
gebaut war, auf der die Steine einhergeschleift wurden … Denn die Straße ist … aus 
geglätteten Steinen hergestellt, in die Tiergestalten610 eingemeißelt waren …“611 

– (125) „… An der Pyramide selber wurde zwanzig Jahre gebaut …. Sie besteht aus ge-
glätteten, aufs Genaueste ineinander gefügten Steinen …“. 

– (126) „Bei ihrem Bau verfuhr man folgendermaßen:  
Zunächst ist sie stufenförmig, treppenförmig612 oder wie man es nennen will, gebaut 
worden; die zur Ausfüllung des Treppendreiecks bestimmten Steine wurden mittels 
eines kurzen Holzgerüstes hinaufgewunden. So hoben sie sie von der Erde auf den ers-
ten Treppenabsatz; dort legten sie sie auf ein anderes Gerüst, durch das sie auf den 

                                                
604 Lauer, Geheimnis. 
605 Lepsius, Bau. 
606 Barsoum, Große Pyramide. 
607 Herodot, zweites Buch, Kapitel 124–126 Bau der Cheopspyramide; 127 Pyramide des Chephren; 134 Pyra-
mide des Mykerinos. 
608 Übersetzung nach Horneffer, Herodot, S.153–154. 
609 In den Ziffern 124–126 wird der Bau der Cheopspyramide beschrieben. 
610 Stein, Herodot, S.138; danach sind die in die Steinplatten geschliffenen Zeichen Hieroglyphen; v. Bissing 
vermutet, dass es sich dabei um Graffiti späterer Besucher handelt (Bissing, Diodor, S.12). 
611 Lloyd weist darauf hin, dass es unklar ist, ob der Aufweg zur Cheopspyramide bedeckt (wie bei den Pyrami-
den des Chephren und des Unas) oder nach oben offen war (wie bei Snofru). Ebenso sei es unmöglich festzustel-
len, wo die von Herodot genannten verzierten Reliefs angeordnet waren. Lloyd vermutet, dass sich Herodot irrt 
und dass er eine Baurampe zum Transport der Steine meint (Lloyd, Herodot, S.65). 
612 Nach Stein, Herodot: „…stufenförmig, in Absätzen…“ 
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zweiten Treppenabsatz hinaufgewunden wurden. Soviel Stufen, soviel solcher Hebe-

vorrichtungen waren vorhanden, falls diese Hebevorrichtungen nicht so leicht tragbar 

waren, dass man ein und dieselbe von Stufe zu Stufe hob, nachdem man den betref-

fenden Stein herabgenommen hatte.
613

 Mir ist nämlich beides erzählt worden, weshalb 

ich beides anführe.
614

 

So wurde zuerst die Spitze fertig gestellt, dann abwärts bis schließlich zu den untersten 

Stufen herab …“ 

– (127) „… Chephren … baute auch eine Pyramide, die aber nicht so groß ist … Die un-

terste Schicht baute er aus buntem Aithiopischen Stein
615

 …“ 

– (134) „Er
616

 hinterließ eine viel kleinere Pyramide als sein Vater… Auch sie ist vier-

eckig und bis zur Hälfte aus Aithiopischem Stein…“ 

 

Diese Schilderung legt folgende Vermutungen bzw. Schlussfolgerungen zumindest für den 

Bau der Cheopspyramide nahe: 

 

– Zur Verringerung der Gleitreibung bestanden die Oberflächen der Transport- und Bau-

rampen zumindest teilweise aus geglättetem Kalkstein.  

– Die innere Baustruktur der Pyramide wies Stufen bzw. Absätze auf.  

– Der Materialtransport erfolgte von Stufe zu Stufe, indem die Steine mittels eines 

Holzgerüstes hochgewunden wurden.  

Auf Grund der archäologischen Befunde (siehe Kapitel 4 „Bautechnik im Alten 

Reich“) kann darunter eine Zugeinrichtung mit Walze (Spill, Seilwinde) verstanden 

werden, mit der die Steine über parallel zur Pyramidenseite angeordnete Rampen 

hochgezogen wurden. Auf diese Weise hätten nicht nur die Steine zum Ausfüllen der 

Stufen- bzw. Treppenabsätze, sondern auch diejenigen für das Kernmauerwerk nach 

oben transportiert werden können. Nähere Ausführungen zu dieser Möglichkeit des 

Steintransports finden sich in Kapitel  8 „Eine neue Hypothese für den Bau der Pyra-

miden: Pyramidenbau mit Rampen und Seilwinden“.  
– Die Fertigstellung der Außenverkleidung erfolgte von der Spitze zur Basis der Pyra-

mide.  

– Die mit 20 Jahren angegebene Bauzeit der Cheopspyramide stimmt mit den an anderer 

Stelle vorgelegten Berechnungen in etwa überein. 

 

Der Bericht Herodots stellt sich – wie in Kapitel 8 eingehend erläutert wird – als sehr überein-

stimmend mit den archäologischen Befunden dar – wenn man von den Ungenauigkeiten sei-

ner Maßangaben absieht. 

 

 

                                                
613

 Dieser Absatz des Berichtes des Herodot gibt immer wieder Anlass zu den unterschiedlichsten Interpretatio-

nen über das beim Bau der Cheopspyramide angewandte Bauverfahren.  

Lloyd vertritt in diesem Zusammenhang die Auffassung, dass die einzig bekannte Baumethode in der Verwen-

dung von senkrecht auf die Pyramide zulaufenden Rampen zum Transport von Steinen auf Schlitten bestehe. 

Dieses Verfahren sei beim Bau der Großen Pyramide perfekt entwickelt worden (Lloyd, Herodot, S.68). Andere 

Interpretationen der Aussagen Herodots, mit dem „Gerüst“ könnten auch Wippen oder Rollen gemeint sein, 

seien inakzeptabel. Diese könnten nicht als Hebeeinrichtungen verstanden werden.  

Lloyd vertritt weiterhin die Auffassung, dass die Schilderung Herodots, es seien Hebevorrichtungen aus kurzen 

Hölzern verwendet worden, von dem seit dem 6. Jh. v.Ch. im griechischen Raum erfolgten Einsatz von kranarti-

gen Hebevorrichtungen beeinflusst sei. 
614

 v. Bissing, Diodor, S.14, bezweifelt die gewöhnliche Erklärung (Wiedemann, Diodor; Perrot-Chipiez I, 

S.525; Lepsius, Bau), wonach es sich um kleine, aber feste Holzgerüste gehandelt habe, an denen sich oben eine 

Rolle befand.   
615

 Schwarzer Granit aus Assuan (Lloyd, Herodot, S.75).  
616

 Gemeint ist Mykerinos. 
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7.1.2 Diodor 
 
Diodor617 schildert in seinen Reisebeschreibungen, Buch I, Kapitel 63, 2 ff.,618 dass den    
Ägyptern im AR keine Maschinen (Hebegeräte) zur Verfügung gestanden hätten. Die Steine 
habe man mittels schräger Erddämme transportiert.619 Diese Dämme – so die Erläuterungen 
einiger der ägyptischen Gesprächspartner von Diodor – hätten aus Salz und Salpeter bestan-
den und seien später durch das Nilwasser aufgelöst worden. v. Bissing deutet die entspre-
chende Textpassage in der Weise, dass offensichtlich nur eine unklare Vorstellung von der 
Schädlichkeit der in der Erde enthaltenen Salze, zumal wenn die Erde feucht werde, bestan-
den habe.620  
 
7.1.3 Plinius 
 
Plinius spricht ebenfalls von Terrassen, die mit Hilfe eines sich auflösenden Materials herge-
stellt worden seien:621 
 

„Ein schwieriges Problem ist, herauszubringen, wie die Baustoffe auf eine so große 

Höhe getragen wurden. Den einen zufolge errichtete man Salpeter- und Salzhaufen in 

dem Maße, wie der Bau vorankam, und als er beendet war, ließ man sie durch Heran-

führen von Nilwasser sich auflösen. Anderen zufolge errichtete man Brücken aus irde-

nen Ziegeln, die man nach Vollendung des Bauwerks zwischen die Häuser der 

Privatleute verteilte, denn, so sagen sie, der Nil konnte nicht dorthin geleitet werden, 

da er tiefer lag“. 
 
Ein Umfassungsmantel (Baurampe) aus Lehmziegeln wäre nach Beendigung der Bauarbeiten 
(inneres Bauwerk und Verkleidung) leicht abbaubar gewesen. Die Ziegel könnten über viele 
Jahrhunderte hinweg von selbst zerfallen bzw. als Düngemittel verwendet worden sein. Beim 
Abbau dieser Baurampe von der Pyramidenspitze bis zur Basis wäre dann gleichzeitig die 
Glättung der in Bosse stehen gebliebenen Steine der äußeren Verkleidungsschicht erfolgt.  
 
7.2 Grundsätzliche Lösungsansätze für den Pyramidenbau 
 
In die folgende Analyse werden die Hypothesen einbezogen, die sich konkret mit Fragen und 
Vorschlägen des Pyramidenbaus befassen. Für deren Bewertung und Akzeptanz sollen ver-
schiedene Prämissen gelten, die jeweils zu erfüllen sind: 
 

– Es dürfen nur Werkzeuge, Transport- und Bauverfahren zugrunde gelegt bzw. berück-
sichtigt werden, die den archäologischen Befunden aus der Zeit des AR entsprechen.  

– Die archäologischen Befunde an den Pyramidenbauten des AR sind zu berücksichti-
gen. 

– Die vorgeschlagenen Bauhypothesen müssen die Errichtung der kompletten Pyramide 
einschließlich Aufsetzen des Pyramidions und Glättung der Außenverkleidung ermög-
lichen. 

– Die Vorlage einer Berechnung der sich aufgrund der Bauhypothese ergebenden Bau-
zeit für die betrachtete Pyramide ist für eine Bewertung unerlässlich. 

                                                
617 Diodorus von Agyrion (Sizilien) verfasste in 40 Büchern eine Beschreibung der Weltgeschichte, die z.T. noch 
erhalten ist. Er besuchte vermutlich etwa um 20 v. Chr. Ägypten. Näheres bei Pauly, RE. Weitere Quellenanga-
ben siehe LÄ I, S.1095/96 und Goyon, Cheopspyramide, S.173. 
618 Bissing, Diodor, S.17. 
619 Damit sind vermutlich Rampen gemeint. 
620 Bissing, Diodor, S.22. 
621 Plinius, 36, 17 (12), Übersetzung Littré (Quelle nach Goyon, Cheopspyramide, S.173). 
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– Bau- und sicherheitstechnische Aspekte für den Bau und die Glättung der Außenver-
kleidung sind zu berücksichtigen. 

– Die vorgeschlagenen Bauhypothesen müssen regelmäßig durchzuführende Messungen 
am Baukörper während der Bauzeit ermöglichen. 

 
Erfüllt eine Bauhypothese vorstehend aufgeführte Prämissen nur zum Teil oder überhaupt 
nicht, besitzt sie keine Beweiskraft und sollte in der künftigen ägyptologischen wissenschaft-
lichen Diskussion nicht weiter in Betracht gezogen werden. 
 
Die bisher bekannt gewordenen Hypothesen für den Bau der Pyramiden im AR können grob 
in drei Kategorien eingeteilt werden: 
 

– Hypothesen mit senkrecht auf die Pyramide zuführenden Rampen 
– Hypothesen mit entlang der Pyramidenseiten geführten Rampen 

     –    Einsatz von Hebegeräten bzw. Zugeinrichtungen 
 
Die wichtigsten Hypothesen werden im Folgenden nach dieser Klassifizierung beschrieben, 
analysiert und bewertet. Bei der Entwicklung der Bauhypothesen in der zweiten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts zeichnet sich die Tendenz ab, durch entsprechende Bauvorschläge den Material-
aufwand für Rampen zu minimieren.   
 
Die vorgelegten Hypothesen beziehen sich fast ausschließlich auf den Bau der größten Pyra-
mide, der Cheopspyramide. Es ist mit Blick auf die archäologischen Belege auszuschließen, 
dass sich während eines Zeitraumes von 400 Jahren (3. bis 6. Dynastie) mit insgesamt ca. 25 
großen Pyramidenbauwerken die Bauverfahren – mit Ausnahme des Wechsels vom Prinzip 
der Schicht- zur Stufenpyramide unter Snofru – grundsätzlich geändert haben. Offensichtlich 
hat es nur kontinuierliche Weiterentwicklungen gegeben. Hypothesen für den Bau der Che-
opspyramide müssen daher auch für andere Pyramiden im AR gelten. 
 
7.3 Bauhypothesen unter Verwendung senkrecht auf die Pyramide zulaufender Rampen 
 
7.3.1 Überlegungen zum Problem des Pyramidenbaus nach Arnold 
 
Arnold veröffentlichte 1981 seine Überlegungen zum Problem des Pyramidenbaues.622 Aus-
gehend von der Überzeugung, dass längere, senkrecht auf die Pyramide zuführende Rampen 
aus verschiedenen bautechnischen Gründen nicht möglich sind, schlägt er für den Bau der 
Cheopspyramide eine Rampe vor, die z.T. in einer Schneise im Kernmauerwerk verläuft. Auf 
diese Weise könnten Steine bis in eine Höhe von etwa 35 m bei einer Steigung von 8º bis 10º 
transportiert werden (Abb. 7.3.1.A). Für den Transport in eine Höhe von 60–65 m soll dann 
eine Außenrampe (Abb. 7.3.1.B) mit einer Länge von 100–150 m vorgesehen werden. Für 
den Bau der Cheopspyramide ist eine derartige Konstruktion mit Blick auf die Größe und das 
Gewicht der Steine für die Grabkammern in jedem Fall anzunehmen sein. Durch eine Kehrt-
wendung der Rampe um 180 Grad (Abb. 7.3.1.C) wäre es dann möglich, eine Höhe von ca. 
90 m zu erreichen. Die weiteren Baumaßnahmen beschreibt Arnold als „schwierig“ – insbe-
sondere das Aufsetzen des Pyramidions: 
 

 „Wie die ägyptischen Bauleute sich behalfen, lässt sich nicht mehr erschließen. Dass 

es ihnen jedoch gelang, das Problem zu lösen, demonstrieren die Beispiele der Che-

ops- und der Chephrenpyramide“.  
 

                                                
622 Arnold, Pyramidenbau. 
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Vielleicht wurde – so Arnold weiter – für die restlichen Arbeiten eine treppenförmige Kon-

struktion gebaut  (Abb. 7.3.1.D).  

 

„Wie man die Steine hochhob, ist nicht bekannt“.  

 

       

 
 

Abb. 7.3.1 Vorschlag von Arnold für den Bau der Cheopspyramide 

 

Der Bau der äußeren Verkleidungsschicht bzw. der Außenverkleidung sei stets gleichzeitig 

mit der Errichtung des Kernmauerwerks vorgenommen worden. Im Anschluss daran soll dann 

die Glättung der Außenverkleidung von oben nach unten erfolgt sein. 

 

Der Haupteinwand gegen den von Arnold zur Diskussion gestellten Vorschlag betrifft einmal 

die komplizierte Bauweise der „mitwachsenden“ Rampen unterschiedlicher Steigung, die 

durch die ständig erforderlichen Erhöhungen und Anpassungen der Basisbreite zu regelmäßi-

gen Unterbrechungen der eigentlichen Bauarbeiten führen mussten, und zum anderen Schwie-

rigkeiten mit dem gleichzeitigen Bau der inneren Gänge und Kammern, die sich in der 

Pyramidenmitte befanden. Darüber hinaus legt Arnold keinen Lösungsvorschlag für den Bau 

der Pyramidenspitze vor. Hauptargument gegen die von Arnold vorgeschlagene Bauweise ist  

jedoch, dass der Bau der Außenverkleidung der Pyramide und das Glätten der in Bosse ste-

henden Steine der Außenverkleidung ohne eine äußere Baurampe aus bau- und sicherheits-

technischen Gründen nicht vorstellbar sind. Wie sollen denn das Zuschneiden der Steine der 

Außenverkleidung am Ort der Verlegung und das spätere Glätten von oben nach unten ohne 

ein Baugerüst oder eine Umbauung vorgenommen worden sein?  
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Arnolds Hypothese bietet auch keine Erklärung, warum das Kernmauerwerk – wie archäolo-

gisch belegt ist – in Stufen und nicht in einzelnen Schichten errichtet wurde. Archäologische 

Befunde für die vorgeschlagene Bauweise sind bei den Pyramiden der 3. und 4. Dynastie 

nicht bekannt. Wie die Stufenbauweise bei der Pyramide des Mykerinos zeigt, ist das Gegen-

teil der Fall.  

 

Eine Berechnung der möglichen Transportkapazität der Rampen und der Bauzeit der Pyrami-

de wurde von Arnold nicht vorgelegt. 

 

Arnolds Diskussionsvorschlag für den Bau der Pyramiden, den er kürzlich anhand der Pyra-

mide von Sesostris I. in Lischt wiederholte,
623

 erscheint insgesamt für nicht schlüssig. Einige 

der im Kapitel 7.2 „Grundsätzliche Lösungsansätze für den Pyramidenbau“ genannten Prä-

missen werden nicht erfüllt. 

 

7.3.2 Vorschlag von Stadelmann für ein Rampensystem  
 

Stadelmann veröffentlichte 1990 einen revidierten Vorschlag für die Errichtung der Pyrami-

den mittels einer Kombination verschiedener Rampen.
624

 Er geht dabei von seinen Ausgra-

bungen in Dahschur (Rote Pyramide) aus, bei denen Rampenspuren gefunden wurden (Abb. 

4.3.2.4). Diese gehören nach Stadelmann zu einer Vielzahl kleinerer Rampen, über die bis zu 

einer Höhe von 15–20 m von drei bzw. vier Seiten der Pyramide gleichzeitig der Material-

transport erfolgte (Abb. 7.3.2.1). Dies kann nach Stadelmann auch eine Erklärung dafür sein, 

dass die unteren 15 m der Roten Pyramide in nur 2–3 Jahren gebaut werden konnten. Ab einer 

Höhe von 20 m waren die kleinen Rampen zu steil für einen Transport mittels Ochsengespan-

nen. Für den weiteren Bau soll dann eine größere Rampe entlang einer Seite der Pyramide 

errichtet worden sein (Abb. 7.3.2.1 und 7.3.2.2).  

 

Stadelmann vermutet ferner, dass ab etwa 20 m Höhe die Bauweise nicht mehr in horizontal 

verlegten Steinschichten, sondern in einzelnen Stufen – wie bei der Pyramide des Mykerinos 

sichtbar – bestand. Ab einer bestimmten Höhe – bei der Cheopspyramide vermutlich ab 120 

m – könnte die Rampe nicht weiter erhöht werden. Die restlichen Bauarbeiten sollen daher 

nach anderen Verfahren ausgeführt worden sein. Stadelmann verweist in diesem Zusammen-

hang auf den Vorschlag von Arnold (Abschnitt 7.3.1) und (in einer späteren Veröffentli-

chung) auf den von Hampikian
625

 (Abschnitt 7.4.5). 

 

Auch für den Bauvorschlag von Stadelmann gilt, dass er sehr kompliziert ist und in sich keine 

klare einheitliche Linie aufweist. Er entspricht nicht der einfachen und in sich einheitlichen 

Bauweise, die im AR Anwendung fand. Darüber hinaus ist aus bautechnischer Sicht zu be-

zweifeln, ob eine Vielzahl derartiger Rampen mit einer so schmalen Basis eine ausreichende 

statische Sicherheit für den Transport schwerer Steine bieten könnte. Darüber hinaus müssen 

die Rampen ständig erhöht und ihre Basis angepasst werden, was zu regelmäßigen Bauunter-

brechungen führt. Ein Wechsel der Bauweise waagerecht verlegter Steinlagen zu einer Stu-

fenform erscheint inkonsequent und sehr unwahrscheinlich.  

 

Im unteren Bereich der Pyramide kann eine zeitgleiche Verbauung von Kern- und Verklei-

dungsmaterial erfolgen. Wie der Bau der Außenverkleidung des oberen Teils vorgenommen 

werden soll, bleibt weitgehend offen. Der Bau der Außenverkleidung der Pyramide und das 

Glätten der in Bosse stehenden Steine der Außenverkleidung sind ohne eine Art Baugerüst 

                                                
623

 Arnold, Pyramiden, S.347. 
624

 Stadelmann, Große Pyramiden, S.266ff. 
625

 Stadelmann, Pyramiden, S.224ff. 
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(äußere Baurampe) aus bau- und sicherheitstechnischen Gründen nicht vorstellbar.                 

 
 

 

Abb. 7.3.2.1 Vorschlag Stadelmann für den Bau des unteren Teils der Pyramide 
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Abb. 7.3.2.2 Vorschlag Stadelmann für den oberen Teil der Pyramide 

 

 

Berechnungen der Transportkapazität der Rampen und zur Bauzeit der Pyramide werden nicht 

vorgelegt. Archäologische Befunde von derart großen Baurampen gibt es bei den Pyramiden 

des AR nicht. Der Vorschlag von Stadelmann erscheint daher nicht schlüssig. Einige der in 

Kapitel 7.2 „Grundsätzliche Lösungsansätze für den Pyramidenbau“ genannten Prämissen 

werden nicht erfüllt. 
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7.3.3 Vorschlag von Lauer für eine Rampenkonstruktion 
 
1989 veröffentlichte Lauer seinen anlässlich des V. Internationalen Ägyptologenkongresses 
1988 in Kairo zur Diskussion gestellten Vorschlag für eine Rampenkonstruktion zum Pyrami-
denbau am Beispiel der Cheopspyramide, dem ein bereits früher veröffentlichter Vorschlag 
zugrunde lag:626  
 
Darin wird eine konstruktiv einfach zu errichtende Rampe vorgesehen, deren Basisbreite mit 
knapp 160 m von Beginn an auf die spätere endgültige Höhe ausgelegt ist, sodass mit zuneh-
mender Höhe der Rampe nur deren Höhe, aber nicht die jeweilige Böschung angepasst wer-
den muss (Abb. 7.3.3.1). Die Länge der Rampe beträgt ca. 375 m, sodass sich bei der Höhe 
der Cheopspyramide eine maximale Steigung von 0,39 m pro Meter ergibt.627 Die Steigung 
zum Transport der Granitblöcke der obersten Entlastungskammer beträgt etwa 10º. Für den 
Bau der letzen 7 m der Pyramidenspitze schlägt Lauer die Errichtung einer Plattform aus 
Lehmziegeln vor.  
 

 
 
Abb. 7.3.3.1 Lauers Vorschlag für eine Rampenkonstruktion 
 
Als Argument gegen die Hypothese von Lauer wird in der Fachliteratur immer wieder ange-
führt, dass es keinerlei Spuren des Baumaterials bzw. umfangreichen Abraumes der Rampe 
gibt. Lauer selbst äußert sich auch nicht zu der Frage, auf welcher Seite der Cheopspyramide 
                                                
626 Lauer, Pyramidenbau. 
627 Goyon, Cheopspyramide, S.60. 
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die Rampe hätte angeordnet sein können.628 Weiterhin hätte die Rampe in regelmäßigen Ab-
ständen über ihre gesamte Länge hinweg erhöht (aufgeschüttet) werden müssen, was zu Bau-
unterbrechungen oder zumindest Engpässen beim Transport geführt haben müsste. Darüber 
hinaus passen die einzelnen Höhen der Rampe kaum mit den Schichthöhen des Kernmauer-
werks zusammen, sodass über die Bauweise (Stufen oder Schichten) nicht geurteilt werden 
kann. Hinzu kommt, dass das Volumen der Rampe etwa knapp zwei Fünftel der Baumasse 
der gesamten Pyramide betragen hätte. Reste derartiger Rampen wurden nirgends gefunden.  
 
Auch bei dieser Bauhypothese sind der Bau der Außenverkleidung der Pyramide und das 
Glätten der in Bosse stehenden Steine der Außenverkleidung ohne eine Art Baugerüst aus 
bau- und sicherheitstechnischen Gründen nicht vorstellbar. 
 
Eine Berechnung der Transportkapazität für das vorgeschlagene Rampensystem und der Bau-
zeit der Pyramide wird ebenfalls nicht vorgelegt. Auf die Bedenken Goyons und anderer   
Ägyptologen zur Hypothese von Lauer zum Pyramidenbau wird hingewiesen. Einige der in 
Kapitel 7.2 „Grundsätzliche Lösungsansätze für den Pyramidenbau“ aufgeführten Prämissen 
werden nicht erfüllt. 
 
7.3.4 Vorschlag von Borchardt für eine Rampenkonstruktion 

 

Im Rahmen seiner Untersuchungen der Pyramide in Meidum entdeckte Borchardt auch ver-
schiedene Ziegelrampen und entwickelte daraus seine Idee für die Errichtung der Pyrami-
den.629 Aufgrund der gefundenen Rampenreste meinte er, daraus eine Rampe rekonstruieren 
zu können (Abb. 7.3.4). Wie schon in Kapitel 4.3.2.3 „Die Pyramide des Snofru in Meidum“ 
dargelegt, können diese Rampen teilweise dem Pyramidenbau gedient haben. Es spricht je-
doch vieles – vor allem die notwendigerweise sehr große Länge der Rampe – gegen eine der-
artige Bauweise, wie auch Maragioglio und Rinaldi sowie Arnold bemerken. Auch Goyon 
äußert sich sehr skeptisch.630  
 

 
 
Abb. 7.3.4 Vorschlag einer Rampe nach Borchardt 
 

                                                
628 Die Ost- und Westseite kommen wegen der dort befindlichen Friedhöfe wohl kaum infrage; die Südseite fällt 
zu den Steinbrüchen hin sehr stark ab und eine Rampe auf der Nordseite hätte den Eingang zur Pyramide ver-
deckt. 
629 Borchardt, Pyramide. 
630 Goyon, Cheopspyramide, S.55ff. 
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Aus bautechnischer Sicht kann die von Borchardt vorgeschlagene Rampe mit derart steilen 

Flanken aus Ziegelmaterial keineswegs errichtet worden sein. Es erscheint dagegen sehr 

wahrscheinlich, dass die gefundenen Reste von Ziegelrampen nur dem Materialtransport zur 

Pyramide und nicht zu deren unmittelbaren Errichtung gedient haben. Auch die in diesem 

Zusammenhang von Croon angestellten Kapazitätsberechnungen sind nicht schlüssig und 

gehen von zu vielen Annahmen aus, für die es kaum Anhaltspunkte gibt.
631

 

 

7.3.5 Vorschlag von Lattermann für eine Rampe 

 

Lattermann hat sich Ende der neunziger Jahre intensiv unter besonderer Berücksichtigung 

bautechnischer Aspekte mit einer Baumöglichkeit für die Cheopspyramide beschäftigt
632

 und 

dazu auch einen Beitrag veröffentlicht
633

. Neben einer Beschreibung der Räumlichkeiten der 

Pyramide befasst er sich eingehend mit der Zugleistung von Menschen und Rindern und dem 

Materialtransport von den Steinbrüchen zur Baustelle. Schwerpunkt seiner Veröffentlichung 

ist jedoch seine Hypothese für die Errichtung der Cheopspyramide mittels einer breiten, senk-

recht von Westen her auf die Pyramide zulaufenden Rampe als  

 

„…einfachste, logischste, technisch sinnvollste und vor allem einzige Lösung, die ei-

nen kontinuierlichen Transport ohne Bauunterbrechung gewährleistet…“ 

 

Darüber hinaus schlägt Lattermann vor, die Rampe nur bis zu einer Höhe von 100 m anzule-

gen, da das Bauvolumen für die restlichen knapp 50 m nur noch 3,2 % der gesamten Baumas-

se beträgt  (siehe Abb. 6.1). Bis zu dieser Höhe steigt der Neigungswinkel der 500 m langen 

Rampe (Basislänge) bis 10º (Steigungsverhältnis 1:6) an (Abb. 7.3.5.1).  

 

 
Abb. 7.3.5.1 Rampenbau nach Lattermann am Beispiel der Cheopspyramide  

 

Nach Lattermann ist der entscheidende Vorteil seiner Rampenhypothese die Gewährleistung 

eines kontinuierlichen Baubetriebes, da die Rampe ständig erhöht wird, sodass die lagenweise 

                                                
631

 Borchardt, Pyramide, S.26–31. 
632

 Lattermann, Pyramidenbau. 
633

 Lattermann, Cheopspyramide. 
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Errichtung der Pyramide kontinuierlich erfolgen kann. Jeweils die Hälfte der Breite der Ram-

pe dient dem Transport, während die andere Hälfte gleichzeitig um zwei Steinlagen erhöht 

wird und umgekehrt (Abb. 7.3.5.2). Das Volumen dieser Baurampe liegt nach Lattermann mit 

3,0 bis 3,4 Mio. m³ weit über dem Gesamtvolumen der Pyramide mit 2,6 Mio. m³. 

            
Abb. 7.3.5.2 Vorschlag von Lattermann für eine kontinuierliche Erhöhung der Rampe ohne  

                     Bauunterbrechung 

 

Für die Erstellung gibt er einen Bedarf von 1500 Arbeitern an. Ab der Höhe von 100 m könne 

der Steintransport dann auf einer steileren Rampe mit menschlicher Arbeitskraft erfolgen. Für 

die letzten 20–25 m bis zur Pyramidenspitze bietet Lattermann keine Lösung an; es   

 

„...  seien besondere zusätzliche Maßnahmen erforderlich gewesen...“  

 

Eine Hypothese, die für den kompletten Bau der Cheopspyramide einschließlich deren Spitze 

keine in sich schlüssige Lösung anbietet, kann nicht akzeptiert werden. Hinzu kommt, dass 

nirgends in der Umgebung der Pyramiden in Gisa derart große Stein- oder Schuttmengen ge-

funden wurden, wie sie dem Volumen der von Lattermann vorgeschlagenen Rampe entspre-

chen.
634

 Außerdem spricht die bei vielen Pyramiden des AR archäologisch nachgewiesene 

Stufenbauweise des Kernmauerwerks gegen die Hypothese einer schichtweisen Steinverle-

gung. Auch bei dieser Bauhypothese sind der Bau der Außenverkleidung der Pyramide und 

das Glätten der in Bosse stehenden Steine der Außenverkleidung ohne eine Art Baugerüst 

bzw. äußere Umbauung aus bau- und sicherheitstechnischen Gründen nicht vorstellbar. 

 

Eine Berechnung der Transportkapazität der vorgeschlagenen Rampe und der Bauzeit der 

Pyramide wird nicht vorgelegt.
635

 Die von Lattermann an der Westseite der Pyramide vorge-

sehene Rampe mit einer Länge von 500 m verläuft darüber hinaus mitten im Westfriedhof der 

Cheopspyramide (Gräbergruppe G 4000), der ursprünglich etwa 150 m von ihr entfernt be-

gann und in wesentlichen Teilen – zumindest im westlichen Bereich – während der zweiten 

Hälfte der Regierungszeit des Cheops angelegt wurde.
636

 Aus diesen Gründen und mit Blick 

auf die Nichteinhaltung einiger der im Kapitel 7.2 „Grundsätzliche Lösungsansätze für den 

Pyramidenbau“ genannten Prämissen erscheint daher auch die Hypothese von Lattermann 

nicht schlüssig. 

                                                
634

 Klemm und Klemm, Steinbruch. 
635

 In einem persönlichen Gespräch am 26.07.2007 teilte H. Lattermann mit, dass nach seinen Berechnungen die 

Bauzeit der Cheopspyramide 14 Jahre betrage. Diese Berechnungen lege er aber nicht vor. 
636

 Haase, Cheops, S.90 ff. 
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7.4 Bauhypothesen unter Verwendung entlang der Pyramidenseiten geführter Rampen 

 

7.4.1 Umlaufende Ziegelrampe nach Goyon 

 

Goyon hat in verschiedenen Veröffentlichungen seine Hypothese von der Errichtung einer 

umlaufenden Ziegelrampe für den Bau der Cheopspyramide dargelegt.
637

 Nach seinen Stabili-

tätsberechnungen geht er von einer Breite der Ziegelrampe von durchschnittlich 17 m aus 

(Abb. 7.4.1.1).  

 
 

Abb. 7.4.1.1 Vorschlag Goyon für eine umlaufende Rampe 

 

                                 
 

Abb. 7.4.1.2 Prinzip einer umlaufenden Rampe nach Goyon (Schnitt) 

 

                                                
637

 Goyon, Cheopspyramide. 
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Die Pyramide einschließlich ihrer Verkleidung wuchs nach Goyon's Vorstellungen mit der 

Ziegelrampe gemeinsam in die Höhe und wurde von dieser vollkommen eingehüllt. Die in 

Bosse stehenden Steine der Außenverkleidung bieten für die Ziegelrampe entsprechenden 

Halt. Die Bauweise beschreibt Goyon in einer Zeichnung (Abb. 7.4.1.2). Die Steigung der 

Rampe entspricht mit 0,056 m pro Meter Rampenlänge etwa einem Höhenunterschied von ein 

oder zwei Schichthöhen. Das Aufsetzen des Pyramidions ist bei einer derartigen Rampenkon-

struktion ohne weiteres möglich. 

 

Zur genauen Vermessung und damit zur Einhaltung der Neigung der Pyramidenaußenseiten 

schlägt Goyon einen senkrechten Schacht in der Mitte der Pyramide vor, in dem ein Lot an-

gebracht war, welches so auch in oberen Schichten stets die Achse der Pyramide anzeigen 

soll. Als Begründung führt er an, dass die immer wieder genannte Vermessung der Außensei-

ten mittels Schnüren dafür nicht geeignet ist. Diesem Argument kann entgegen gehalten wer-

den, das die exakte Vermessung der Basis der Cheopspyramide trotz des bis zu 8–10 m hohen 

Felskerns mit einer Messungenauigkeit von wenigen cm (weniger als ein Hundertstel % der 

Länge) erfolgte.   

 

Arnold merkt an,
638

 dass bei keiner Pyramide ein derartiger Schacht gefunden wurde und dass 

ein solcher bei der Cheopspyramide auch mit der Lage und Anordnung der Innenräume kolli-

dieren würde. Arnold weist weiter darauf hin, dass – für den Fall eines vorzeitigen Todes des 

Königs – der Nordeingang frei zugänglich sein musste und dass diese Tatsache auch gegen 

eine umlaufende Rampe spricht.  

 

Goyon geht bei seiner Bauhypothese von einer schichtweisen Verlegung der Steine aus und 

negiert damit die Stufenbauweise des Kernmauerwerks, die bei vielen Pyramiden des AR ar-

chäologisch nachgewiesen ist. Unklar ist auch, wie die Steinblöcke um die Ecken der Ziegel-

rampe hätten gezogen werden können. Eine Berechnung der Transportkapazität für das 

vorgeschlagene Rampensystem und die Bauzeit der Pyramide wird ebenfalls nicht vorgelegt.  

 

Graefe weist auf eine Berechnung der Bauzeit der Cheopspyramide nach der Bauhypothese 

von Goyon durch Henri Paul aus dem Jahr 1987 hin, wonach diese 43 Jahre betragen habe.
639

 

Der Grund für diese lange Bauzeit liegt wahrscheinlich in der zu geringen Transportkapazität 

einer spiralförmig angelegten Rampe. In diesem Zusammenhang wird auf eine Darstellung in 

der Veröffentlichung von Goyon verwiesen,
640

 aus der die geringe Transportkapazität ersicht-

lich ist.  

 

Ein Vorteil des Vorschlages von Goyon liegt darin, dass mit der umhüllenden Ziegelrampe 

für den Bau der Außenverkleidung und für das spätere Glätten der in Bosse stehenden Steine 

der Außenverkleidung eine Arbeitsplattform bestand. 

 

Zusammenfassend ist festzustellen, dass die Hypothese für die Errichtung der Pyramiden nach 

Goyon mit der außerhalb der Pyramidenaußenfläche angebrachten Rampe aus Lehmziegeln 

als Transport- und Arbeitsrampe einen sehr innovativen Denkansatz bietet. Allerdings hat 

eine spiralförmig angelegte Rampe eine zu geringe Transportkapazität und das Problem des 

Transports großformatiger Steine an den Ecken ist nicht gelöst. Goyon negiert auch die stu-

fenförmige Bauweise des Kernmauerwerks. Der Bau der Pyramiden nach der Hypothese von 

Goyon kann so nicht erfolgt sein. 

 

                                                
638

 Arnold, Pyramidenbau. 
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 Graefe, Pyramidenbau [11]. 
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 Goyon, Cheopspyramide, S.146, Abb.86. 
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7.4.2 Rampensystem nach Lehner 
 

Lehner veröffentlichte 1985 seinen Vorschlag für die Errichtung der Pyramiden am Beispiel 

der Cheopspyramide mit einem Rampensystem, welches aus senkrecht auf zwei Ecken der 

Pyramide zulaufenden Rampen und einer umlaufenden Rampe besteht.
641

 Dabei bezieht er 

aufgrund umfangreicher Untersuchungen die topographische Situation um die Cheopspyrami-

de mit ein und schließt längere senkrecht auf die West-, Nord- und Ostseite der Pyramide zu-

laufende Rampen aus. Mit Blick auf die Lage der Steinbrüche sei von zwei – wie auch immer 

konstruierten – Rampen südlich und östlich auszugehen. Dabei führt die von Süden kommen-

de Rampe auf die SW-Ecke zu und die von Osten herkommende Rampe verläuft parallel zur 

Südseite der Pyramide.
642

  

 

Die von Süden kommende Rampe (Abb.7.4.2.1 A) beginnt im großen Steinbruch südlich der 

Pyramide und verläuft bei einer Länge von 320 m und einer Steigung von ca. 6º bis in eine 

Höhe von 30 m über dem Nullniveau der Pyramide oberhalb der SW-Ecke und trifft dort die 

von Osten herkommende Rampe, welche an den kleineren Steinbruch südlich der Ostecke der 

Pyramide anschließt. 

 

      
Abb. 7.4.2.1 Rampenmodell für den Bau der Cheopspyramide nach Lehner 

  

Von dort aus sollen nacheinander mehrere Rampen (Abb. 7.4.2.1 B bis F) im Uhrzeigersinn 

um die Pyramide herum geführt worden sein. Die Rampe B erreicht eine Höhe von 62 m, die 

Rampe C 95 m, die Rampe D 118 m, die Rampe E 133 m und die Rampe F die Pyramidenhö-

he von 146,5 m. Zur Verdeutlichung stellt Lehner vier Schnitte mit der Errichtung der einzel-

nen Rampen dar (Abb. 7.4.2.2.).  
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 Lehner, Cheops Project. 
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 Lehner, Cheops Project, S.127. 
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Abb. 7.4.2.2  Rampenanordnung nach Lehner 

 

Nach seinem Modell wird die Pyramide – ähnlich wie beim Vorschlag von Goyon – fast voll-

ständig von den spiralförmig umlaufenden Rampen eingehüllt. Die Frage nach dem Einhalten 

der Maße für Rücksprung bzw. Neigung stellt sich in gleicher Weise; der ständige Zugang 

zum Pyramideneingang von der Nordseite her wäre ebenfalls nicht möglich gewesen. 

Nachteilig war auch die stets notwendige Erhöhung und Verbreiterung der Rampen A und B 

entsprechend Baufortschritt bis in eine Höhe von 32 bzw. 37 m, was zu regelmäßigen Beein-

trächtigungen der Transporte und damit der Bautätigkeiten führt. Etwa 60–65 % der gesamten 

Baumasse sind nach diesem Vorschlag bis zum Erreichen dieser Höhen verbaut worden (siehe 

Abb. 6.1). Die weiteren Rampen sollten entsprechend dem Baufortschritt jeweils verlängert 

werden. Nicht klar beschrieben sind auch die Arbeiten an der Pyramidenspitze. Aufgrund 

umfangreicher Untersuchungen zeigt Lehner, dass die beiden Rampen (A und die vom Osten 

her an der Südseite der Pyramide verlaufende) in ihrer Grundrichtung zumindest als Bauram-

pen für den Steintransport zum Pyramidenplateau angenommen werden müssen. 
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Eine Berechnung bzw. Abschätzung der über das Rampensystem zu transportierenden Stein-

massen bzw. der Transportkapazität und der Bauzeit der Pyramide wird von Lehner nicht 

vorgelegt. Im Gegensatz zu der Hypothese Goyon's stellt die spiralförmig umlaufende Rampe 

wegen der größeren Abmessungen eine erhöhte Transportkapazität dar. Ein Vorteil der Ram-

penkonstruktion nach Lehner liegt in der umlaufenden „Baurampe“, über die eine einfache 

und bautechnisch sichere Montage der Außenverkleidung und das spätere Glätten der in Bos-

se stehenden Schicht von oben nach unten ermöglicht wird. 

 

Der Bauvorschlag von Lehner scheint aber zu sehr „konstruiert“ zu sein und nicht den Bau-

methoden der Pyramidenbaumeister im AR zu entsprechen. Er stimmt auch nicht mit dem 

Bauverfahren, wie es mit den Kernmauerwerkstufen der Pyramiden im AR Anwendung fand, 

überein. Wozu hätten nach dem Bauvorschlag von Lehner einzelne Stufen des Kernmauer-

werks – wie bei der Cheopspyramide und der Pyramide des Mykerinos archäologisch nach-

gewiesen – errichtet werden sollen, wenn sich bei den vorgeschlagenen Rampen doch eine 

Schichtbauweise als geeigneter angeboten hätte? Lehner selbst ist sich der Probleme seines 

Vorschlages bewusst und sagt, dass auch seine Idee die bei Goyon's Hypothese angemerkten 

Probleme nicht besser löse.                                             

 

Haase ermittelt unter Zugrundelegung der Abmessungen der umlaufenden Rampe nach Leh-

ner die notwendige Arbeiterzahl zum Transport der Steine in die 28. und 36. Steinlage.
643

 

Aufgrund der dabei getroffenen Festlegungen berechnet Keyssner eine reine Bauzeit zwi-

schen 47 und 59 Jahren.
644

  

 

7.4.3 Integralrampe nach Klemm und Klemm 
 

Klemm und Klemm stellten 1998 als Beitrag zum Pyramidenbau „Die Integralrampe als Kon-

struktionselement großer Pyramiden“ zur Diskussion.
645

 Ausgehend von der Tatsache, dass 

Rampenkonstruktionen bereits im AR ein verbreitetes technisches Hilfsmittel darstellen, 

schlagen Klemm und Klemm als Konstruktionsprinzip zwei an Pyramidenecken (SW- und 

NO-Ecke) gegenüberliegend beginnende und in die Pyramidenaußenflächen integrierte Ram-

pen gleicher Umlaufrichtung vor (Abb. 7.4.3.1 und 7.4.3.2).  

                          
Abb. 7.4.3.1 Rampenmodell nach Klemm und Klemm 

                                                
643

 Haase, Cheops, S.28–29. 
644

 Keyssner, Baustelle Gisa, S.21. 
645

 Klemm und Klemm, Integralrampe. 
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Abb. 7.4.3.2 Rampenmodell nach Klemm und Klemm (Draufsicht) 

 

Dort können dann auch die jeweiligen Baurampen aus den Steinbrüchen (SW: Südlich der 

Cheopspyramide und östlich der Chephrenpyramide gelegene Steinbrüche; NO: Steinbrüche 

am Osthang des Plateaus) enden. Die Rampen haben einen Anstiegwinkel von 6º, der einer 

Rampenneigung von ca. 10 % entspricht. Die Breite der Rampen wird mit 4 m – in einem 

späteren Beitrag
646

 mit 5 m – angegeben; die daraus resultierende Einschnittshöhe in der Au-

ßenfläche der Pyramide beträgt ca. 5–6 m. Ein nach dem Bau übrig bleibender Abfall von 

Rampenmaterial entsteht bei diesem Vorschlag nicht. Zwei unabhängig voneinander nutzbare 

integrierte Rampen ermöglichen es nach Klemm und Klemm, Auf- und Abwärtsverkehr ohne 

gegenseitige Behinderung zu organisieren. Der Transport der Steine soll offensichtlich mit 

Ochsengespannen und Zugmannschaften erfolgen (Abb. 7.4.3.3). 

 

                   
Abb. 7.4.3.3 Transport der Steine nach dem Vorschlag einer Integralrampe 

                                                
646

 Klemm und Klemm, Steinbruch. 
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Das Prinzip der Integralrampe nach Klemm und Klemm gestattet das auch gleichzeitige 

Verbauen des Verkleidungsmauerwerks und der Außenverkleidung von unten nach oben. 

Bauunterbrechungen durch Erhöhungen der Rampen etc. gibt es nicht. Die schmalen Rampen 

führten nur zu geringen Einschnitten in den fertig gestellten Baukörper und sollen so für die 

Vermessung der Flanken (Rücksprung) kein Problem darstellen. 

 

Das Ausfüllen der einzelnen Stufen der Verkleidungsschicht mit einer durchschnittlichen Hö-

he von 1 m soll mit keilförmig aufgefülltem Schutt samt einer gleitfähigen Nilschlammabde-

ckung oder auch mit Bohlen erfolgt sein. Die Deckenbalken der Königskammer bzw. der 

Entlastungskammern der Cheopspyramide könnten auf mobilen Rollen (quer gelegten Rund-

hölzern) gezogen worden sein. 

 

Eine Bewertung führt zu folgender Feststellung: Nachdem über die Bauweise der inneren 

Pyramidenstruktur keine Aussage getroffen wird, gehen Klemm und Klemm wahrscheinlich 

von einer schichtweisen Steinverlegung aus, die – wie bereits an anderer Stelle mehrfach er-

wähnt – archäologisch jedoch nicht nachweisbar ist. Problematisch erscheinen die relativ ge-

ringe Breite der Integralrampen für das Heraufziehen der Steine mit Ochsengespannen und 

der Transport um die Ecken der Integralrampe. Offen bleibt auch, wie das Schließen der Lü-

cken der beiden Integralrampen von oben nach unten vorgenommen werden soll. 

 

Nach einer Abschätzung beträgt bei einer Steigung von 10 % das Zuggewicht eines Steines 

mit einem durchschnittlichen Gewicht von 3 t 
647

 mit Schlitten und Seilen (ca. 0,5 t) bei einer 

Gleitreibungszahl von 0,25 �
648

 ca. 1260 kp. Bei der von Lattermann angegebenen Zugleis-

tung eines Ochsen in Höhe von ca. 500 kp können demnach ein Gespann bestehend aus drei 

Ochsen die Steine nach oben ziehen.
649

 Eine Zugmannschaft mit menschlicher Kraft erfordert 

etwa 25–30 Arbeiter. Allerdings müssten für die genannte Gleitreibungszahl viele weitere 

Arbeitskräfte die Integralrampe ständig mit Wasser feucht halten, was wiederum die Zugleis-

tung der Tiere mit der Gefahr des Ausrutschens beeinflusst hätte. Problematisch wäre darüber 

hinaus der Transport der Deckenbalken der Entlastungskammern mit einem Gewicht bis zu  

60 t durch eine Zugleistung von mindestens 30 Zugochsen bzw. ca. 300 Arbeitern. Berück-

sichtigt man noch die scharfen Ecken an den Kanten der Pyramide und die dadurch entste-

henden Schwierigkeiten, die Lasten um die Ecke zu ziehen mit, werden die Schwächen des 

Modells der Integralrampen deutlich.  

 

Für die Montage des Pyramidions mit einem Gewicht von ca. 2,5 t bieten Klemm und Klemm 

keine  

„…dezidierten Vorschläge an. Das war auch nicht die Fragestellung unserer Arbeit.“  

 

Dieses Problem soll mit geeigneten Hebewerkzeugen aus Holz bewältigt worden sein.
650

  

 

Berechnungen der Transportkapazitäten und der Bauzeit wurden nicht vorgelegt. Das Prinzip 

der Hypothese für eine Integralrampe nach Klemm und Klemm bedingt, dass immer nur eine 

Rampenbahn für den Materialtransport zur Verfügung steht und die Bauzeit sich daraus er-

rechnet.
651

 Gerade im unteren Teil des Baukörpers mit der Masse der zu verbauenden Steine 

bildet nur ein Transportweg einen Engpass und führt zu einer Verlängerung der Bauzeit ge-

genüber mehreren Rampen im unteren Bereich der Pyramide. Vorteilhaft dagegen ist die 

                                                
647

 Entsprechend Abschnitt 8.3.2. 
648

 Holzschlitten auf nassem Untergrund entsprechend Abschnitt 4.3.1. 
649

 Lattermann, Pyramidenbau S.24 ff. 
650

 Sokar 5, S.40; Interview Haase mit Klemm und Klemm. 
651

 Dieses Argument gilt natürlich auch für andere Vorschläge mit Rampen. 
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zweite, abwärts führende Integralrampe für den Rücktransport der Schlitten etc. Eine Ab-
schätzung der Transportkapazität und der sich daraus ergebenden Bauzeit unter der Annahme 
einer Taktzeit von nur 5 Minuten652 ergibt, dass nach dieser Hypothese für den reinen Bau der 
Cheopspyramide ca. 54 Jahre erforderlich waren.653 
 
Unklar ist auch, wie die Lücken der Intergralrampen geschlossen und die in Bosse stehenden 
Steine der Außenverkleidung anschließend von oben nach unten geglättet werden konnten. 
Ohne ein von außen angebrachtes „Gerüst“ erscheint dies nicht möglich.  
 
Der Vorschlag von Klemm und Klemm, auf den kürzlich erneut hingewiesen wurde,654 er-
scheint mit Blick auf die genannten Bedenken und die Nichteinhaltung verschiedener Prämis-
sen (Kapitel 7.2 „Grundsätzliche Lösungsansätze für den Pyramidenbau“) in sich nicht 
schlüssig. 
 
7.4.4 Vorschlag von Graefe  

 
Graefe veröffentlichte unter Hinweis auf sein Manuskript zur Festschrift für Burkart Kienast 
(2001) seine Überlegungen zur Bauweise der Pyramiden mittels parallel zu den Stufen des 
Kernmauerwerks der Pyramide verlaufender Rampen. Die Ausführungen sind im Internet in 
aktualisierter Fassung abrufbar. 655 
 
Bei der Erarbeitung seines Vorschlages geht Graefe – wie bereits Hölscher, Landt sowie 
Klemm und Klemm und neuerdings Keyssner – von der zutreffenden Annahme aus, dass der 
Bau der Pyramiden ohne größeren Materialaufwand für Rampen, d.h. ohne senkrecht auf das 
Bauwerk zulaufende Rampen als Bauhilfsmittel erfolgt sein müsse. Weiterhin legt Graefe 
ebenfalls eine stufenförmige Bauweise des Kernmauerwerks zugrunde. Unter Berücksichti-
gung dieser Annahmen entwickelt er seinen Vorschlag, wonach parallel zu den Stufen des 
Kernmauerwerks stufenförmige Rampen – entweder im Zick-Zack-Verlauf oder umlaufend 
über alle Seiten der Pyramide – errichtet werden (Abb. 7.4.4.1). Der Transport von Steinblö-
cken soll dann durch Hochhebeln erfolgen (Abb. 7.4.4.2).        
 

                              
 
Abb. 7.4.4.1 Rampen mit Stufen nach Graefe 
                                                
652 Überlegungen anlässlich eines Gesprächs mit Prof. Klemm am 17.07.2007.  
653 Entsprechend Kapitel 8.3 „Eine vergleichende Betrachtung mit den Bauzeiten der Roten Pyramide und der 
Cheopspyramide“ waren bei der Cheopspyramide durchschnittlich 2,14 Mio. Steinblöcke zu transportieren. Pro 
Jahr sind 39 600 Taktfolgen à 5 min (330 Tage à 10 Stunden à 12 Takte) möglich. Somit ergibt sich eine Bauzeit 
von 54 Jahren. 
654 Klemm und Klemm, Stones. 
655 Graefe (www.uni-muenster.de/Philologie/Iaek/PYR) und Graefe, Pyramidenbau. 
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Abb. 7.4.4.2 Hochhebeln der Steine nach Graefe 
 
Am Beispiel der Cheopspyramide erläutert Graefe seinen Vorschlag näher. Er nimmt dabei 
hypothetisch Kernstufen von 25 Ellen Höhe und eine Arbeitsbreite der Stufen von 14 Ellen 
an. Bei einer Bauhöhe von 225 Ellen beträgt die Seitenlänge der Treppen noch ca. 57 Ellen; 
auf diese Stecke werden die Steine um 25 Ellen (Kernmauerwerkstufenhöhe) gehoben. Dies 
entspricht einem Neigungswinkel von ca. 26º. Legt man eine auf allen vier Seiten umlaufende 
Rampe gleichmäßiger Steigung zugrunde, ist der Neigungswinkel der Rampe entsprechend 
geringer (0,11 Elle Höhe pro 1 Elle Wegstrecke). 
 
Nachdem der Rücksprung des Kernmauerwerks mit dem Verhältnis von 25 zu 14 Ellen einen 
steileren Neigungswinkel besitzt als derjenige der Außenverkleidung, ragt die äußere Seite 
der Rampen ab einer gewissen Höhe seitlich über die Fluchtlinie der Verkleidung hinaus 
(Abb. 7.4.4.3).  
                                      

 
Abb. 7.4.4.3 Überbauung der oberen Stufen nach Graefe 
 
Dieses überstehende Material muss später beim Bau des Verkleidungsmauerwerks, der äuße-
ren Verkleidungsschicht und der Außenverkleidung  abgetragen werden. Für den Bau der rest-
lichen ca. 29 m bis zur Pyramidenspitze kann die Rampe mit der Neigung von ca. 26º nicht 



 140 

mehr in der erforderlichen Länge errichtet werden. Graefe schlägt daher vor, eine Außentrep-
pe nach Isler zu nutzen, die zusammen mit dem Bau des Verkleidungsmauerwerks und der 
äußeren Verkleidungsschicht aus feinem Kalkstein errichtet werden soll.  
 
Im Einzelnen befasst sich Graefe mit den fünf von Brinks postulierten Determinanten für den 
Pyramidenbau.656 Er verweist auf die Überlegungen von Brinks, wonach die Basislänge des 
Fluchtwinkels des Kernmauerwerks stets ein Vielfaches von 50 bzw. 100 Ellen betrage. Im 
Gegensatz dazu weisen die Fertigmaße der Basiskante der Verkleidungen sehr oft „ungerade“ 
Werte auf:  
 
„Gerade“ Maße für die Kernmauerwerksbasis sind im Gegensatz zu den Angaben von Brinks 
bei genauem Hinsehen lediglich bei den „Stufenpyramiden“ 

 
Knickpyramide    300 Ellen657  
Sahure      100 Ellen658 
Unas      100 Ellen659 

 
als gesichert und archäologisch belegt anzunehmen. Weitere Fälle sind möglich, aber archäo-
logisch nicht nachgewiesen. 
 
„Ungerade“ Maße für die Basiskanten (Fertigmaß der Außenverkleidung am Fuß der Pyrami-
de, welches nicht mit dem 50 bzw. 100 Ellen Raster übereinstimmt) liegen z.B. bei folgenden 
Pyramiden vor: 
 

Knickpyramide    360 (362) Ellen 
Rote Pyramide    420 Ellen 
Cheops     440 Ellen 
Djedefre     210 (203) Ellen 
Chephren     410 Ellen 
Userkaf     140 Ellen 
Unas      110 Ellen 

 
Ein Maß bzw. eine Bauvorgabe könnte demnach – so Brinks und Graefe weiter – die Basis-
länge des Kernmauerwerks und eben nicht die Länge der Basiskante gewesen sein.  
 
Der Aussage von Graefe, wonach sich die Fluchtlinien der Stufen des Kernmauerwerks in der 
Pyramidenspitze treffen „müssen“, kann nicht uneingeschränkt zugestimmt werden. Dafür 
gibt es auch keinen Grund. Eine Verlängerung der Verbindungslinie der drei (archäologisch 
nachgewiesenen) Stufenkanten bei der Pyramide des Mykerinos zeigt, dass dies nur in grober 
Annäherung der Fall ist.660   
 
Der von Graefe aus den stets sehr genauen Unterlagen von Maragioglio und Rinaldi gemesse-
ne Fluchtwinkel der Stufen des Kernmauerwerks dieser Pyramide (Abb. 7.4.4.4) beträgt im 
Durchschnitt 54º30´. Der sich daraus für den Fluchtwinkel der Ecken der Stufen des Kern-
mauerwerks ergebende Winkel beträgt dann genau 45º. Dieser Wert gilt nach Brinks auch für 
andere, in dieser Beziehung archäologisch nachprüfbare Pyramiden (Meidum, Sahure und 

                                                
656 Brinks, Pyramidenbau. 
657 Dorner, Knickpyramide: Dorner berechnet die Basislänge der „inneren“ Pyramide mit 300 Ellen.  
658 Basis des Kernmauerwerks  im Abstand von 25 Ellen; Maragioglio VII, TAV.8, Fig.4. 
659 Labrousse, Unas: Die Lägen wurden aus den Zeichnungen der Bauaufnahme (Fig.38 und 42) ermittelt. 
660 Maragioglio, Addenda VI, TAV.4, Fig.2 Schnitt S-N. 
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Neferirkare). Für den Bau bedeutet dies ein sehr einfach zu handhabendes Verfahren, die  

Ecken der Stufen des Kernmauerwerks festzulegen: Auf z.B. 15 Ellen Höhengewinn muss der 

Eckstein der nächsten Stufe genau um dieses Maß eingerückt werden. Dabei ist natürlich die 

Neigung der Stufen des Kernmauerwerks mit ca. 80º zu berücksichtigen.  

             
Abb. 7.4.4.4 Fluchtlinie der Kanten des Kernmauerwerks bei der Pyramide des Mykerinos 

 

Graefe weist in diesem Zusammenhang auf zwei in Höhe von 7 m hinter der äußeren Verklei-

dungsschicht der Pyramide des Chephren vorhandene abgearbeitete Felsstufen hin, deren Au-

ßenkanten ebenfalls durch einen Fluchtwinkel von 54º30´ aufeinander bezogen sind (Abb. 

7.4.4.5). Diese Stufen sind wohl als „kleine“ Kernmauerstufen zu verstehen. Diese Beobach-

tung unterstreicht die damalige Bauweise der Stufen des Kernmauerwerks mit einem definier-

ten Rücksprung von Stufe zu Stufe. 

                                    
Abb. 7.4.4.5 Fluchtwinkel des Kernmauerwerks der Pyramide des Chephren 
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Der Lösungsansatz von Graefe besticht durch die Überlegung des Baus steiler Rampen und 
die Idee des Überschreitens der Fluchtlinie der Verkleidung bei konstant bleibender Rampen-
breite. So wird eine sehr große Bauhöhe für eine unveränderte Transport- und Bauweise er-
reicht. Diese Rampen sind einfach zu errichten – ob nun mit Stufen wie Graefe vorschlägt, um 
die Steine hoch zu hebeln, oder als schiefe Ebene zum Hochziehen von mit Steinen beladenen 
Schlitten. Darüber hinaus fällt beim späteren Bau des Verkleidungsmauerwerks etc. kaum 
Abraum von Stufenresten an. Bis zur Höhe von 225 Ellen (ca. 118 m) werden nach diesem 
Vorschlag ca. 99,8 % der gesamten Steinmasse verbaut (siehe Abb. 6.1); lediglich ca. 6000 
Steinblöcke und das Pyramidion müssen noch transportiert werden.  
 
Unklar bleibt, wie die großen Steine der Innenbauten der Cheopspyramide hätten transportiert 
werden können, da Material mit derart großen Abmessungen – wie Graefe selbst formuliert – 
nicht über Eck zu transportieren gewesen war. Dafür soll dann eine breite, frontal auf die 
Nordseite zulaufende Treppe nach Isler angenommen werden.  
 
Zusammenfassend ist festzustellen, dass das Prinzip der Rampenidee von Graefe einen inte-
ressanten und innovativen Vorschlag darstellt. Die Kombination dieser Idee in Verbindung 
mit einer Treppe nach Isler und dem generellen Hochhebeln der Steine erscheint dagegen 
nicht für zweckdienlich; es muss eine einfachere Lösung gegeben haben. Zur Frage des Baus 
des Verkleidungsmauerwerks, der Außenverkleidung einschließlich Glättung und Aufsetzen 
des Pyramidions werden keine näheren Angaben gemacht.  
 
Eine Berechnung bzw. Abschätzung der über das Rampensystem zu transportierenden Stein-
massen und der Bauzeit der Pyramide wird ebenfalls nicht vorgelegt.661  
 
Die Bauhypothese von Graefe entspricht daher in einigen Punkten nicht den in Kapitel 7.2 
„Grundsätzliche Lösungsansätze für den Pyramidenbau“ genannten Voraussetzungen. 
 
7.4.5 Umlaufende Rampe nach Hampikian 

 
Zur Frage der Fertigstellung der Pyramidenspitze der Cheopspyramide oberhalb der Höhe von 
120 m entsprechend Stadelmanns Rampenhypothese (Kapitel 7.3.2 „Vorschlag von Stadel-
mann für ein Rampensystem“) und zur Platzierung des Pyramidions entwickelte Hampikian 
1998 einen Vorschlag unter Einsatz umlaufender Rampen.662 Die restliche noch zu verbauen-
de Materialmenge beträgt bei einer Seitenlänge des Pyramidenstumpfes in 120 m Höhe noch 
1% und die verbleibende Höhe bis zur Spitze der Pyramide beträgt 42 m. Hampikian legt für 
den Bau der Spitze zwei Vorschläge vor, die beide einen Transport bis zu einer Höhe von 141 
m beinhalten (Abb. 7.4.5.1 und  7.4.5.2). Das Material für die restlichen 6 m soll dabei über 
Stufen hoch gehebelt werden. Aus beiden Varianten von Hampikian wird deutlich, dass mit 
Einschnitten im Kernmauerwerk gearbeitet wird und dass zumindest Teile des Verkleidungs-
mauerwerks und der äußeren Verkleidungsschicht nach Aufsetzen des Pyramidions von oben 
nach unten gebaut werden müssten. Wie dieses bautechnisch geschehen soll, wird offen ge-
lassen. Es handelt sich bei diesen Vorschlägen um rein theoretische, in der Praxis aus bau-
technischen Gründen jedoch nicht umsetzbare Lösungen für den Bau der Pyramidenspitze. 

                                                
661 Auf eine Anfrage von mir teilte Prof. Graefe am 18.07.2007 mit, dass ihm keine Berechnungen nach seinem 
Vorschlag bekannt sind. 
662 Hampikian, Cheopspyramide. 
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Abb. 7.4.5.1 Vorschlag 1 von Hampikian für den Bau der Pyramidenspitze 

                   

                        
 

Abb. 7.4.5.2  Vorschlag 2 von Hampikian für den Bau der Pyramidenspitze 
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7.4.6 Vorschlag von Hölscher  

 
Hölscher geht ebenfalls von einer stufenförmigen Struktur des Kernmauerwerks aus (Abb. 
7.4.6).663 Der Materialtransport erfolgt entsprechend seinem Vorschlag über parallel zur Py-
ramidenseite auf den einzelnen Stufen gebaute Rampen aus Ziegeln. Die nach oben hin kürzer 
werdenden Stufen führen dann zwangsläufig zu steileren Rampen. Graefe hat diese Idee im 
Grundsatz später wieder aufgegriffen.  
 
Goyon lässt diesen Vorschlag daher nur für Pyramiden zu, bei denen kleinere Steine, die auf 
Tragen transportiert werden konnten, verbaut wurden. Die Frage des Baus der Verkleidung 
bliebe – so auch Clarke-Engelbach – ungelöst. 
 

                         
Abb. 7.4.6 Rampenvorschlag nach Hölscher 
 
Unbestreitbar ist die Tatsache, dass Hölscher als Erster den grundsätzlich richtigen Ansatz für 
den Bau des stufenförmigen Kernmauerwerks der Pyramiden des AR formuliert hat. Über 
später wieder abzubauende Rampen können auch Steine größeren Gewichts über eine steile 
Rampe nach oben transportiert werden. In Kapitel 8 „Eine neue Hypothese für den Bau der 
Pyramiden: Pyramidenbau mit Rampen und Seilwinden“ wird darauf ausführlich eingegangen 
werden.  
 
7.4.7 Kombination einer senkrecht auf die Pyramide zulaufenden Rampe und einer In-

tegralrampe (Innenrampe) nach Houdin 
 
Anfang April 2007 stellten der französische Architekt Jean-Pierre Houdin und die Firma Das-
sault Systemes in Paris in einer großen 3D-Show eine neue Hypothese zum Bau der Cheops-
pyramide vor,664 die zum Teil auf Studien von Dormion aufbaut.665  

                                                
663 Goyon, Cheopspyramide, S.62–63; die Quellenangabe für die Äußerungen Hölschers und dessen Vorschlag 
stimmt jedoch nicht. 
664 Dassault, Cheops. 
665 Welt online; Boeing, Heise. 
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Danach soll der Bau der Pyramide in nacheinander folgenden horizontalen Lagen erfolgt sein. 
Dabei werden die Fassadensteine (äußere Verkleidungsschicht) in jeder Lage zuerst positio-
niert, um stets die richtige Neigung zu erreichen. Die Steine des Verkleidungsmauerwerks 
werden anschließend nach innen gesehen dahinter eingebaut.666 
 
Houdin kombiniert unterschiedliche Bauverfahren: 
 

– Von Süden her senkrecht auf die Pyramide zulaufend wird eine Rampe mit einer Län-
ge von ca. 425 m bis zu einer Höhe der Pyramide von 43 m angenommen (Abb. 
7.4.7.1).667 Die Rampenbahn wird – wie bereits von Lattermann vorgeschlagen – in 
zwei Spuren aufgeteilt, die anwechselnd entsprechend Baufortschritt erhöht werden, 
sodass es zu keinen Transportunterbrechungen kommt. Bis zu dieser Höhe wird das 
Material über die Rampe nach oben transportiert. 
Über die externe Rampe aus Stein mit zwei voneinander unabhängigen Bahnen (mit 
Nilschlamm als Schmiermittel) werden die auf Schlitten befestigten Steine von jeweils 
8 Menschen nach oben gezogen. Mit einer Höhe von 43 m hat die Rampe nach einer 
Bauzeit von 14 Jahren ihre größte Höhe erreicht.668 

 
 

        
 
Abb. 7.4.7.1 Südrampe bis zur Höhe 43 m 
 

– Unabhängig von dem Bau der Außenrampe wird der Bau einer tunnelförmigen Innen-
rampe (Integralrampe) vom Fuß der Pyramide beginnend vorgeschlagen, über die der 
Materialtransport ab einer Höhe von 43 m erfolgt (Abb. 7.4.7.2). Die Innenrampe wird 
mit einer Breite von 2,6 m mit zwei Seitenpassagen für die Schleppmannschaften und 
einer Mittelspur für die Schlitten und einem Kraggewölbe angenommen. Bis zu einer 
Höhe von 106 m könnten auf diese Weise bei einer konstanten Neigung der Innen-
rampe von 7% etwa 2.550.000 m³ – also 98% des gesamten Baumaterials – transpor-

                                                
666 Houdin, Cheops, S.41. 
667 Houdin, Cheops, S.42; Bis zu dieser Höhe sind entspr. Abb. 6.1 etwa 65% der Steine verbaut. 
668 Dessault, Cheops, Appendix 2. 
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tiert werden.
669

 Bis zu einer Höhe von 130 m würde die Steigung dann bis auf 20% er-

höht.  

                                                    

              
 

Abb. 7.4.7.2  Vorschlag einer Integralrampe (Tunnelrampe) nach Houdin 

 

            
 

Abb. 7.4.7.3  Absatzkerbe mit einer Hebevorrichtung, ihre Einfassung, der äußere Gang und 

die „Regal–Fassadenblöcke“ 

                                                
669

 Houdin, Cheops, S.48ff.  
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An den Ecken, an denen die Innenrampe um 90º abbiegt, werden so genannte Absatz-

kerben bzw. Eckbuchten (Abb. 7.4.7.3) mit Abmessungen von ca. 10 x 10 m für die 

Drehung der Schlitten vorgesehen. Das Problem des späteren Verschließens dieser 

Eckbuchten nach Fertigstellung der Pyramidenspitze soll durch den Einbau von Füll-

blöcken von der Innenseite der Kerben aus geschehen. Das dafür notwendige Material 

wird während der Baumaßnahmen auf außen an der Pyramidenfläche angebrachten 

Stufen („Regale“) gelagert. 

Nachdem die Innenrampe nur in einer Richtung begangen wird, ist ein äußerer Gang 

(Holzgerüst) erforderlich, um den Schleppmannschaften, Hilfsarbeitern etc. den 

Rückweg  nach unten zu ermöglichen. Dieser aus einem Holzgestell bestehende  Weg 

soll an die ungeglätteten Steine der Außenverkleidung angebaut werden. 

– Die Arbeiten 0berhalb von 130 m sollen durch einen Hebeturm vorgenommen werden 

(Abb. 7.4.7.4) 

 

          
 

Abb. 7.4.7.4 Die Maschine (Hebeturm) auf dem Niveau 140 m 

 

– Für den Transport der schweren Granitsteine und Deckenbalken der Grabkammern mit 

einem Gewicht bis zu ca. 60 t wird als weiteres Bauverfahren die Errichtung eines 

Schrägaufzugs mit Gegengewicht vorgesehen: 

In 43 m Höhe (Basisniveau der Königskammer) beginnt der Verbau der Deckenbalken 

der Entlastungskammern. Zum Transport der Granitbalken vom Ende der äußeren 

Rampe (43 m) in die jeweilige Höhe der Entlastungskammern (größte Höhe 54 m) 

schlägt Houdin einen Lastenaufzug vor (Abb. 7.4.7.5), der mit einem Gegengewicht 

von ca. 25 t über Seilrollen einen leichteren Transport ermöglichen soll.
670

 Dieser 

Aufzug verläuft in der nach oben noch offenen Großen Galerie mit einer Steigung von 

26,5º (Neigungsverhältnis 2:1). 

                                                
670

 Als Gegengewicht nimmt Houdin die drei Granitblöcke an, mit denen später die Große Galerie an ihrem 

unteren Ende gegen Grabräuber gesichert wurde. Daher stammt die Angabe des Gewichtes von insgesamt 25 t. 
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Im linken Teil in Abbildung 7.4.7.5 sind die über die äußere Rampe auf einen Lager-

platz in 43 m Höhe zu transportierenden Granitbalken dargestellt. Der Lastenaufzug ist 

mit Seilen über Umlenkrollen auf der entsprechenden Höhe der Entlastungskammern 

(Bildmitte) mit dem Schlitten mit dem Gegengewicht in der Großen Galerie verbun-

den. Nach erfolgtem Transport eines Deckenbalkens wird der Schlitten mit den Ge-

gengewichten durch Beladen des Lastenaufzuges mit einer entsprechenden Menge 

Kalksteine in der Großen Galerie wieder nach oben gezogen und steht für den nächs-

ten Transport bereit.  

 

          
 

Abb. 7.4.7.5  Aufzugmodell zum Transport der Deckenbalken 

                       

Von Houdin gibt es Beschreibungen seiner Hypothese in einer Veröffentlichung aus dem Jahr 

2003
671

 und in seinem 2007 erschienen Buch „Cheops“
672

 . Nachstehend getroffene Aussagen 

der Bewertung seiner Vorschläge beruhen darauf:  

 

– Berechnungen der Transportkapazität der Tunnelrampe, Taktzeiten der einzelnen 

Schleppvorgänge und die sich daraus ergebenden Bauzeiten sind aus dem Vorschlag 

nicht ersichtlich. In seinem Buch beschreibt Houdin lediglich einen extrem knapp ge-

haltenen Zeitplan „als Vorschlag“ ohne jegliche Berechnung.
673

 

– Entgegen der archäologischen Befunde geht Houdin von einer schichtweisen Verle-

gung des Kernmauerwerks aus. 

– Fragen der Montage der Pyramidenspitze und des Pyramidions (Aufzugeinrichtung in 

Abb. 7.4.7.4) werden nicht näher beschrieben. 

– Die Montage der äußeren Verkleidungsschicht und deren Glättung sowie das Schlie-

ßen der Absatzkerben an den Ecken der Pyramide können ohne ein Hilfsgerüst entlang 

                                                
671

 Houdin, La Pyramide. 
672

 Houdin, Cheops 
673

 Houdin, Cheops, S.36/37 
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der gesamten Außenfläche aus arbeits- und sicherheitstechnischen Gründen nicht er-
folgen. Der von Houdin vorgesehene äußere Holztunnel ist dafür nicht geeignet. 

– Die außerhalb der Pyramidenaußenfläche vorgesehene Lagerung von Steinmaterial auf 
Stufen, die nur an den Unebenheiten der in Bossen stehenden Steine der Außenver-
kleidung haften, birgt große statische Unsicherheiten in sich. 

 
Unter Einbeziehung vorstehend genannter Aspekte bietet die von Houdin vorgetragene Hypo-
these keinen in sich schlüssigen Lösungsansatz zu der Frage, wie die Pyramiden im AR hätten 
errichtet werden können. Sowohl das Prinzip der äußeren Rampe als auch das der inneren 
Rampe wurden bereits z.T. mehrfach vorgeschlagen und diskutiert (Kapitel 7.3 „Bauhypothe-
sen unter Verwendung senkrecht auf die Pyramide zulaufender Rampen und Kapitel 7.4 
„Bauhypothesen unter Verwendung entlang der Pyramidenseiten geführter Rampen“). Auch 
die Kombination beider Verfahrensvorschläge bringt keine neuen Aspekte. Archäologische 
Befunde (z.B. Stufenstruktur des Kernmauerwerks) wurden nicht berücksichtigt. Es entspricht 
wohl auch nicht der Denkweise der Baumeister im alten Ägypten, Bauwerke mit so unter-
schiedlichen Verfahren zu errichten. Für die vorgeschlagenen Hebeeinrichtungen gibt es keine 
Belege. 
 
Am Ende seines Buches weist Houdin noch auch Untersuchungen der Cheopspyramide nach 
dem Verfahren der Mikrogravimetrie in den Jahren 1986–87 hin:674 Unter der Schirmherr-
schaft der EDF Stiftung seien tausende mikrogravimetrische Messungen innerhalb und außer-
halb der Cheopspyramide vorgenommen worden.675 Aus den Untersuchungsergebnissen, die 
an einzelnen Stellen der Pyramide auf unterschiedliche Dichten (spezifisches Gewicht) 
schließen lassen, konstruiert Houdin den Nachweis für seinen Vorschlag einer Tunnelrampe. 
 
Im Rahmen seiner Schlussfolgerungen führt Houdin weiter aus, dass  
 

„…die Technik der Innenrampe von Chephren und vielleicht auch von Mykerinos 

beim Bau ihrer Pyramiden wieder verwendet wurde.“ 

 
Damit negiert der Architekt Houdin die archäologischen Befunde, die z.B. bei der Pyramide 
des Mykerinos vorliegen. 
 
Die spektakuläre Veröffentlichung der Hypothese diente offensichtlich dazu, das von Dassault 
Systemes entwickelte Software System DELMIA für 3D-Darstellungen am Beispiel der stets 
sehr populären Frage der Pyramidenbauweise möglichst publik zu machen. Wie Fachpublika-
tionen und weit über 200 Presseveröffentlichungen allein im Internet zeigen, ist dies auch 
gelungen.676  
 
So ist verständlich, dass Hawass gegenüber der New York Times äußert, dass er zwar bezüg-
lich der Hypothese von Houdin beträchtliche Zweifel habe, aber dass dieser zumindest kein 
„Pyramidiot“ sei, wie er die zahlreichen Hobbytheoretiker vom Schlage eines Erich von Dä-
niken nennt677. Umso unverständlicher bleibt jedoch die Äußerung Stadelmanns, der Houdins 
Theorie als „…mehr als interessant, revolutionär und in sich schlüssig…“ bezeichnet 678.  
                                                
674 Houdin, Cheops, S.147ff. 
675 Eine Quellenangabe lässt Houdin vermissen. 
676 Brier, Pyramide. 
677 In seinem Vorwort zu dem Buch von Houdin (Houdin, Cheops)schreibt Hawass u.a.: „Obwohl der Beweis für 
diese Theorie, der sehr viele Indizien erfordert, noch nicht erbracht worden ist, so verdient sie dennoch unsere 
Aufmerksamkeit. Sollte sie sich als zutreffend herausstellen, wird sie uns neue Einsichten in die Genialität der 
Pyramidenbauer liefern….“ 
678 Mysteria3000. 
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